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	Hans

	Geschichten aus der Kinderzeit

	 

	 


Das Milchexperiment

	 

	Heute ist Sonntag und Hans liegt noch im Bett. Ausschlafen! Kein Klingeln des Weckers stört heute seine Träume. Langsam öffnet Hans seine blauen Augen. Es ist ein schöner sonniger Tag. Er blinzelt noch, denn die Sonnenstrahlen scheinen auf sein Gesicht und kitzeln seine Nasenspitze. Der kleine Hans streicht mit seiner Hand über seine blonden gelockten Haare und lauscht. Aus der Küche kommen Geräusche von klapperndem Geschirr. Mama bereitet das Frühstück vor. 

	 

	Draußen unterhalten sich zwei Amseln. Hans hört ihnen eine Weile zu. Was sie sich wohl gerade erzählen? 

	„Ich wünschte, ich könnte euch verstehen“, sagt Hans leise.

	Vielleicht sind es zwei Vogeldamen. 

	Die eine Vogeldame zwitschert aufgeregt: „Frau Nachbarin, ich habe viel zu tun. Meine Jungen sind so hungrig. Darum fliege ich jetzt los und suche leckeres Futter für sie. Sie sind nun schon zehn Tage alt und in fünf Tagen lernen sie fliegen. Dafür müssen sie kräftig sein.“

	„Haben deine Jungen schon genug Federn zum Fliegen?“, erkundigt sich die andere Amseldame fürsorglich. 

	„Aber ja und sie sind schon schön kräftig und gesund.“ Stolz hebt die erste Amseldame ihr kleines Köpfchen in die Höhe. 

	„Ja, das verstehe ich gut. Ich bin gerade dabei, mein Nest zu reparieren. Dann werde ich auch Junge aufziehen. Ich freue mich sehr darauf. Und viel Glück mit deinen Jungen.“ 

	Beide verabschieden sich und es ist kurze Zeit still. 
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	Hans erinnert sich daran, dass Mama ihrer Familie viel Wissenswertes über die Vögel der Heimat erklärte. So kann er sich gut vorstellen, was die beiden Amseln gezwitschert haben könnten. 

	 

	Nun setzt Hans sich auf und lässt seine Beine aus dem Bett baumeln. Sie reichen noch nicht auf den Fußboden. `Aber bald`, denkt er. 

	Auf dem Stuhl neben seinem Schreibtisch hat seine Mama schon die Sachen für ihn bereit gelegt. Seine braune Lieblingslederhose, einen hellblauen kurzärmligen Pulli und bunte Ringelsöckchen. Die Kleidung wird er aber erst später anziehen. Erst möchte er frühstücken. 

	Dann hört er Mama aus der Küche rufen: „Hansi, bist du schon wach? Frühstück ist fertig.“ 

	Hans liebt es, am Sonntag zu frühstücken. Die ganze Familie ist zu Hause und hat Zeit. Mama, Papa und seine Schwester Steffi. 

	 

	In der Küche steht ein weißer Schrank, den Mama sehr mag. Dieser Schrank gehörte ihrer Mutter und er weckt Erinnerungen an ihre schöne Kindheit. Bunter Stoff ist hinter der Scheibe angebracht. 

	In der Mitte der Küche steht ein großer runder Tisch mit einer Decke aus demselben Stoff, der hinter den Scheiben des Küchenschrankes zu finden ist. 

	Das Geschirr ist aus weißem hauchdünnem Porzellan mit grünen Rändern verziert.  

	Ein kleiner Blumenstrauß schmückt die Mitte des Tisches. Der Duft der frisch gebackenen Brötchen und heißen Kaffee steigt Hans in die Nase. 

	„Darf ich noch im Schlafanzug bleiben?“ fragt er. 

	„Ja, setzt dich nur hin“, antwortet lächelnd seine Mama. 

	„Mama, ich habe heute zugehört, wie sich zwei Vögel laut unterhalten haben. Und ich habe alles verstanden, was sie gezwitschert haben.“ Dabei lacht er. 

	Seine Mama schaut ihn bewundernd an. „So bist du also Dr. Doolittle?“ 

	„Wer ist Dr. Doolittle?“ fragt Hans. 

	„Na, das war ein Wissenschaftler, der alle Tiere verstehen konnte“, erklärt Mama. 

	„Wirklich?“ Hans staunt. 

	Plötzlich brummt etwas laut. 

	„Ist hier ein Bär in der Küche?“ fragt Hans seine Mama mit einem Lächeln. 

	Da sagt auch schon Mama zu ihm: „Lass es dir schmecken, Hansi. Dein Magen knurrt ja schon.“ Sie streichelt ihm über das Haar. 

	„Ich dachte, es ist ein Bär“, antwortet Hans. 

	„Ja, es ist ein kleiner Bär und ich habe ihn gut verstanden, Hansi. Er brummt, dass er sehr hungrig ist.“ 

	 

	Nun kommen Papa und seine Schwester Steffi auch endlich an den Frühstückstisch. Alle haben sich viel zu erzählen. Steffi möchte unbedingt einen Teil der Ferien bei den Großeltern auf dem Dorf verbringen. Hans bleibt am liebsten zu Hause, denn hier sind seine Freunde. 

	„Kinder, heute kommt der Milchwagen und bringt frische Milch. Wer möchte Milch holen?“ 

	„Ich!“ ruft Hans. 

	 

	In den Städten kauften damals die Menschen an den Sonntagen die Milch in Milchkannen aus Aluminium oder Messing. Ihr müsst nämlich wissen, dass die Bauern die frisch gemolkene Milch ihrer Kühe in großen Behältern von einem Bauernfahrzeug auf den Straßen in den Städten verkauften. Meistens passte genau 1 Liter in die Milchkanne. Fragt mal bitte eure Großeltern, ob sie sich noch daran erinnern können. 

	 

	Nach dem Frühstück wäscht sich Hans und putzt gründlich die Zähne. Immerhin hatte er drei Honigbrötchen gegessen. Mama fragt immer, wo er alles lässt. Als er fertig angezogen ist, klingelt es an der Tür. Es ist Tomi, sein bester Freund schon seit der Kindergartenzeit. 

	„Kommst du raus? Die Sonne scheint. Wir könnten Rad fahren.“ 

	„Klar Tomi, aber erst möchte ich noch Milch kaufen gehen. Kommst du mit?“ 

	„Ja gut, das dauert ja nicht so lange.“ Begeistert klingt das nicht, aber sie sind eben beste Freunde. 

	Mama gibt Hans die Milchkanne aus Aluminium und 1,00 Mark.

	Beide Jungen gehen die Straße entlang. Heute Morgen sind noch keine Autos unterwegs und es ist noch still auf den Straßen. 

	Die Freunde gehen an einer schönen Kirche vorbei, die schon über zweihundert Jahre alt ist. In dieser Kirche wurden Hans und Steffi getauft. Hans mag den Turm besonders und den Klang der Glocke zu den vollen Stunden. 

	 

	Sie erreichen den Platz, wo der Milchwagen an jedem Sonntag steht. Da sie nicht die ersten Käufer sind, warten sie noch einen Moment. 

	 

	Als sie mit der frischen Milch auf dem Heimweg sind, unterhalten sie sich angeregt. Es gibt immer viel zu erzählen: Welcher Film gerade im Kino gespielt wird oder wie die letzte Klassenarbeit ausgefallen ist. Natürlich sprechen sie auch über Autos und Mädchen. Hans vertraut seinem Freund an, dass er ein Mädchen aus der Klasse sehr mag. Sie heißt Ulrike und hat lange braune Haare und blauen Augen. 

	Aber Tomi schwärmt von dem Mädchen Rita. Sie geht nicht in die gleiche Schule, sondern wohnt nur eine Straße weiter von Tomi entfernt. 

	 

	Auf einmal ist Hans ganz still und denkt nach. Dabei zieht er seine Augenbrauen hoch. Das macht er immer so, wenn er über etwas nachdenkt. 

	Nach einer Weile fragt er Tomi: „Was wäre, wenn ich die Kanne so schnell im Kreis schleudere, dass die Milch in die Kanne gedrückt wird, sodass sie nicht auslaufen kann. Da wirkt doch eine enorme Kraft gegen die Milch. Ob sie in der Kanne bleibt?“

	Tomi schaut Hans an und überlegt einen Moment. 

	Dann sagt er: „Na ja, das klingt richtig. Aber was, wenn es nicht klappt, dann verlierst du die ganze Milch.“ 

	Hans schweigt. Sicher hat Tomi recht. Aber er will es unbedingt ausprobieren. Sie gehen schweigend nebeneinander. Nun schiebt Hans seinen Freund Tomi sachte mit einem leichten Händedruck an die Seite, denn er will ihn nicht mit der Milchkanne verletzen. 

	„Geh an die Seite, Tomi, ich probiere es einfach aus.“ 

	„Bist du sicher?“ Tomi bleibt stehen. 

	Hans nutzt nun seine ganze Kraft und kreist mit seinem ausgestreckten Arm die Kanne so schnell er kann. Alles geht zunächst gut. Beide Jungen staunen. 

	Hans freut sich und ruft: „Es funktioniert! Hurra!“ 

	Doch dann geschieht etwas, womit beide Jungen nicht gerechnet haben! Der Henkel der Kanne hakt aus dem Halterloch aus. Die Kanne kippt, der Deckel fällt ab und die Kanne landet auf das Straßenpflaster. Fast die gesamte Milch läuft aus der Kanne und färbt die Steine der Straße weiß. Eine kleine Katze springt aus einer Häuserecke und schleckt die Milch auf. 
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	Hans ist kurze Zeit sprachlos und schaut auf die Katze, die die Milch trinkt. 

	Er weiß, dass Mama die Milch braucht. Hans sieht noch einmal in die Kanne und bemerkt, dass noch ein kleiner Rest darin ist. 

	„Warte hier, Tomi, ich bringe die restliche Milch zu meiner Mama.“ 

	Er klingelt an der Wohnungstür und Mama nimmt die Kanne und das Wechselgeld entgegen. 

	„Die ist aber leicht, Hansi“, bemerkt sie verwundernd. 

	Als sie den Deckel öffnet, sieht sie den Grund. Da ist kein Liter Milch, sondern nur wenig Milch auf dem Boden der Milchkanne zu finden. 

	„Mama, das ist der Rest der Milch. Die war schon ausverkauft“, stottert Hans. Und er schämt sich sehr, weil er auch gerade nicht die Wahrheit sagt. 

	Mama sieht ihn an und fragt ihn, was wirklich passiert ist. 

	Nun erzählt Hans erleichtert die Geschichte seines wichtigen wissenschaftlichen Milchexperiments. 

	Seine Erläuterung endet er mit den Worten: „Es tut mir leid, Mama. Schuld ist der Griff, der sich aus der Halterung gelöst hat. Sonst wäre nichts passiert.“

	Er blickt seine Mama an. Plötzlich hört er Mama ganz laut lachen. 

	„Du bist mir schon ein kleiner Wissenschaftler!“, sagt sie. „Bitte ziehe einen sauberen Pulli an. Die Lederhose wische ich ab. Denn siehe, hier ist auch noch Milch zu finden.“ 

	Hans hat vor lauter Aufregung gar nicht bemerkt, dass die Milch auch auf seine Kleidung geflossen ist. 

	„Daran kann man nichts mehr ändern. Die Milch ist weg.“ 

	„Mama, aber eine kleine Katze hat sie auf genascht. So ist sie nicht ganz weggeschüttet.“ 

	„Dann ist es ja gut, Hansi. Denkst du, dass du es noch einmal hinbekommst, einen Liter Milch zu kaufen, ohne sie zu verschütten? Ich brauche die Milch, denn ich möchte einen Kuchen backen.“

	„Das schaffe ich“, verspricht Hans. Schließlich möchte er auch unbedingt Kuchen essen, denn in seinen Augen ist Mama die beste Kuchenbäckerin der Welt.

	 

	An der Haustür wartet Tomi und nickt, weil sie noch einmal zum Milchwagen gehen. 

	






Der neue Wecker

	 

	Heute Abend ist irgendetwas anders, fühlt Hans. Er beobachtet seine Mama, die sehr schnell die abendlichen Arbeiten erledigt. Es ist Freitag und trotzdem wirkt Mama etwas hektisch. 

	Als würde sie seine Gedanken hören, lächelt sie Hans an. 

	„Hansi, Mama und Papa gehen heute Abend ins Theater. Das Theater wurde im Freien auf einem großen Platz aufgebaut. Es wird die Oper „Aida“ von dem italienischen Komponisten Verdi aufgeführt.“ 

	Hans schaut Mama an. Am liebsten mag er, wenn die Eltern zu Hause bleiben. 

	Mama sagt aber: „Seid nicht traurig. Meine Schwester kommt heute Abend zu euch.“ 

	„Oh ja, Tante Renate hab ich lieb. Die ist immer so lustig!“ ruft Hans versöhnt.
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